
Brustspitz für zwei
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit der Glöckl
Gaststätten GmbH und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite ein Brustspitzessen
(Dult-Brustspitz-Teller und ein Getränk)
für zwei Personen im Restaurant
„ZumGlöckl“ bzw. während der Dult
im Glöckl-Festzelt.

Unsere heutige Preisfrage:
In welchem Projekt bieten Studenten

Sprachförderung für Schüler an?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
brustspitz@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de

in Kooperation mit:
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MZ-VERLOSUNG

REGENSBURG. Französisch, Englisch
und vielleicht noch Arabisch – mehre-
re Sprachen fließend beherrschen wä-
re für viele ein Traum. Manchmal
kann es aber zum Albtraum werden.
So besuchen etwa eine Million Kinder
mit Migrationshintergrund zurzeit in
Deutschland weiterführende Schulen
– und kämpfen mit schlechten Noten:
Ohne ausreichende Sprachkenntnisse
kommen sie trotz Begabung im deut-
schen Bildungssystem kaumweiter.

Zeit, etwas zu ändern. Zum Beispiel
unsere Sicht der Dinge, wie Prof. Ru-
pert Hochholzer findet. Mehrsprachig-
keit werde nur als „Problem“ disku-
tiert. „Dabei könnten wir es durchaus
als Chance begreifen“, meint der Ger-
manist. „Andere Länder nutzen diese
Ressourcen besser und gehen natürli-
chermitMehrsprachigkeit um.“

Seit Herbst 2008 hat Hochholzer an
der Universität Regensburg die Profes-
sur für „Deutsch als Zweitsprache“ in-
ne. Dass diese für das Ergänzungsstu-
dium eingerichtet wurde, ist auch Zei-
chen dafür, wie sehr das Thema auf
den Nägeln brennt: Hier soll Mehr-
sprachigkeit erforscht werden und ins-
besondere Spracherwerb und -förde-
rung bei Migrantenkindern. Dabei
weiß man heute: Das frühe Lernen
mehrerer Sprachen beeinflusst Hirn-
entwicklung und analytisches Denken
positiv und erleichtert später das Erler-
nen weiterer Sprachen. Eine altersge-
mäße Sprachförderung überfordere
Kinder nicht, sagt Hochholzer.

Oft aber die Schulen, die diese Auf-
gabe neben ihrem Alltagsgeschäft leis-
ten müssen. Die Universität hat des-
halb 2006 mit der Stadt Regensburg
und den Schulämtern das Projekt
„Mercator“ gestartet. An 16 Regensbur-
ger Schulen treffen Hochholzers Stu-

denten zweimal die Woche Schüler in
Kleingruppen zum Sprachförderun-
terricht. Die Uni bietet ihnen dazu
fachliche Begleitung an.

135 Studierende waren bisher im
Einsatz, meist angehende Lehrer wie
Peter Zimmerer, der mit Schülerinnen
des Albrecht-Altdorfer-Gymnasiums
arbeitet. „Ihre Muttersprachen sind vi-
etnamesisch und persisch“, erzählt er.
Wöchentlich denkt er sich Übungen
zu Wortschatz, Grammatik, Lese- oder
Schreibvermögen aus. Eine „Mind-
map“ zuWortfeldern erstellen, Gegen-
stände erklären oder Gedichte schrei-
ben: Das Niveauwird den Schülern an-

gepasst. Die Sprachlehrer lernen ihre
Schüler so gut kennen, dass sie eine
Diagnose erstellen und individuell för-
dern können.

250 Regensburger Schüler(innen)
aus allen Schularten kamen bisher in
den Genuss der Sprachförderung, die
Rückmeldungen sind positiv: Die
schulischen Leistungen verbesserten
sich deutlich, die Kinder würden
selbstbewusster. Das Projekt solle wei-
terlaufen, sagt Hochholzer, auch wenn
die finanzielle Förderung durch die
Stiftung „Mercator“ in Essen in diesem
Jahr auslaufe und er immer wieder auf
Sponsorensuche sei. Für eine Verlän-

gerung bis 2011 aus einem „Matching
Fund“ der Mercator-Stiftung hätten
sich die Regensburger beworben.

Auch seine Studierenden profitier-
ten, erzählt der Professor. Und gingen
vielleicht mit einem anderen Bewusst-
sein in ihren Beruf, so seine Hoffnung.
„Ich sammle bei Mercator wichtige Er-
fahrungen“, bestätigt Zimmerer. Er ler-
ne nicht nur regelmäßige Unterrichts-
vorbereitung und das Einsetzen ver-
schiedener Methoden. „Man kommt
auch hautnah in Kontakt mit ver-
schiedenenKulturen undmerkt: Diese
Kinder haben uns eigentlich etwas vo-
raus, sie beherrschen zwei Sprachen!“

Zweisprachigkeit als Chance begreifen
ZUSATZSTUDIUM „Deutsch als
Zweitsprache“ erforscht das
PhänomenMehrsprachig-
keit. Bei „Mercator“ fördern
StudentenMigrantenkinder.
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VON ANTJE KARBE, MZ

Projekt Mercator: Studentin Stefanie Schedlbauer gibt Sprachunterricht in der Herrmann-Hauptschule. Foto: DaZ
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DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE

➤ Definition: Von Zweitsprache spricht
man, wenn jemand in einer fremden Kul-
tur lebt und deren Sprache erwirbt, um
am täglichen Leben teilzuhaben.
➤ Das Ergänzungsstudium „Deutsch
als Zweitsprache“ (DaZ) beschäftigt
sich unter anderemmit theoretischen

Grundlagen der Mehrsprachigkeit,
Spracherwerb, Didaktik undMethodik.
➤ Forschungsprojekte: Durch die Be-
gleitung vonmehrsprachigen Familien
werden in einer Langzeitstudie „Sprach-
biografien“ erforscht. Doktoranden er-
forchen „Sprachinseln“, z.B. deutsch-

böhmische Siedlungen im Ausland. Zur
„FrühkindlichenMehrsprachigkeit“ wird
ein Qualifizierungsmodul für Erzieherin-
nen entwickelt.
➤ Bei Mercator geben Studierende
Sprachunterricht in Schulen: www.mer-
cator-foerderunterricht.de

REGENSBURG. „DieMacht der Heiligen“
oder „Wer macht die Heiligen?“: Zu
diesem Thema startet das Forum Mit-
telalter an der Universität Regensburg
eine interdisziplinäre Ringvorlesung
zumittelalterlichenHeiligenkulten.

Während die Moderne die Frage
aufwirft, was dem Menschen über-
haupt noch heilig ist, war der Heili-
genkult zentraler Bestandteil der mit-
telalterlichen Gesellschaft. In zehn
Vorträgen (je mittwochs, 14.15-15.45
Uhr, Hörsaal H2) stellen verschiedene
Disziplinen die Frage nach der histori-
schen Konstruktion, Instrumentalisie-
rung und medialen Vermittlung von
Heiligkeit imMittelalter.

Das Spektrum reicht von
der historischen Rolle Hei-
liger im Krieg bis zur
sprachwissenschaftli-
chen Beschäftigung mit
Heiligennamen. Am 29.
April, spricht Prof. Jörg
Oberste (Institut f. Ge-
schichte) über Heilige
und Reliquien in der
frühmittelalterlichen Ger-
manenmission, am Beispiel

der Sachsen. Vorschau für Mai: 6.5.
Martin Clauss (Mittelalterl. Geschich-
te), Heilige als Schlachtenhelfer; 13. 5.
Alfons Knoll (Kath. Theologie), Heilig-
keit als theologischer Leitbegriff im
Mittelalter; 27. 5. Maria Selig/Rembert
Eufe (Roman. Sprachwissenschaft),
Heilige, Heiligenkulte und Namen in
Spätantike und Frühmittelalter.

Wie sich Familie verändert hat

Eine weitere interdisziplinäre Ring-
vorlesung geht der Entwicklung von
der Bürgerlichen Familie zur „Patch-
workfamily“ nach. In Zeiten von Mul-
timedia, Massenarbeitslosigkeit, Mobi-
litätszwang und Scheidungswellen ist
es nicht leicht, die traditionelle Rolle
der Familie als Ort des Zusammen-
halts zu erhalten. Doch schon wäh-
rend der Industrialisierung im 19.
Jahrhundert begann sich das her-
kömmliche Verständnis von Familie
grundlegend zuwandeln.

Am 29. April spricht um 18.15 Uhr
im H13 der Theologe Prof. Thomas
Knieps-Port le Roi von der Katholi-
schen Universität Löwen zum Thema

„Heilige Familie? Theologi-
sche Anmerkungen zum
kirchlichen Familienver-
ständnis“.
Vorschau: 13. 5. Prof.
ChristophWagner (Kunst-
geschichte), „Prekäre Vä-
ter“ in der Kunstgeschich-
te; 27.5. Prof. Sabine Demel
(Kath. Theologie), Jungfrau

und Mutter. Maria und
ihre Auswirkungen
auf das Frauenbild
(in) der Katholi-
schen Kirche.
(mz)

Start für Ringvorlesungen
INTERDISZIPLINÄR ForumMit-
telalter stellt „Macht der Hei-
ligen“ inMittelpunkt. „Frag-
mentierte Familien“ durch-
leuchtet Veränderungen des
Konzepts Familie.

Im Mittelalter waren
Heiligenkulte zentra-
ler Bestandteil.

Foto: Veranstalter
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HOCHSCHULSPLITTER

Forschung kurzweilig
REGENSBURG. Mit kurzweiligen Vor-
trägenwill die Hochschule Regens-
burg zeigen, was in punkto angewand-
te Forschung geleistet wird. Am 29.
April, 18 Uhr (Prüfeninger Str. 58,
RaumP130), startet die Fakultät Bau-
ingenieurwesen zu „Forschung für si-
cheres undwirtschaftliches Bauen“:
FORBAU - digitaleWerkzeuge für die
Bauplanung- undAbwicklung (Prof.
Euringer); Verformungen amBau –
Untersuchungen zumLangzeitverhal-
ten von Faserbetonen (Prof. Kusterle);
Sicherheit und Robustheit der Bau-
werke in der europäischenNormung
(Prof. Diamantidis). (mz)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Lehrredaktion in Passau
PASSAU. Als erste Universität in Bay-
ern startet die Universität Passau im
StudiengangMedien und Kommuni-
kation eine crossmediale Lehrredakti-
on. In Lehrveranstaltungen können
Studenten hier künftigmit einem
hochmodernen Redaktionssystem
journalistische Beiträge planen und
produzieren. (mz)

REGENSBURG. Eine Premiere feierte der
Lehrstuhl für Politikwissenschaft an
der Universität Regensburg. Der Ver-
ein Philopolis e.V. veranstaltete erst-
mals eine Absolventenfeier für Studie-
rende des Jahres 2008. Für rund 120
Absolventen startet nun der Weg ins
Berufsleben, 29 waren zur Feier ge-
kommen. Nicht nur den Studierenden,
sondern auch dem Lehrstuhl für Poli-
tikwissenschaft war die Premiere
wichtig. Für Dr. Herbert Maier, in sei-
ner Funktion als Mittelsmann zwi-
schen Studenten und Universität, war
die Feier ein persönlicher Moment:
„Diesen Abschlussjahrgang habe ich
seit Beginn meiner wissenschaftlichen
Mitarbeitstätigkeit begleitet und des-
senWegmiterlebt“, sagte er.

Uni-Prorektor Dr. Stephan Bierling
nahmnicht nur von offizieller Seite an
den Feierlichkeiten teil, sondern auch
als Professor für Internationale Politik
und transatlantische Beziehungen. Er
bezeichnete die Absolventenfeier als
„identitätsstiftend“. Er hoffe, dass die-
se Identität durch solche Veranstaltun-
gen noch gestärkt werde.

Der Organisator der Feier, der Ver-
ein Philopolis (www.philopolis-ev.de),
der vor allem aus Mitgliedern der
Fachschaft Politikwissenschaft be-
steht, will den Studierenden während
und auch nach dem Studium zur Seite
stehen und sie aufs Berufsleben vorbe-
reiten. (mej)

Feier für
Absolventen
ALUMNI Politikwissenschaft-
ler wollen durch Abschluss-
feier „Identität“ stiften.

BERLIN. Die Bildungsminister von
Bund und Ländern haben sich nach
langem Tauziehen auf die Fortschrei-
bung von drei milliardenschweren
Sonderprogrammen für Hochschulen
und Forschung verständigt. So sollen
bis 2015 zusätzlich 18 Milliarden Euro
für den Ausbau von Studienplätzen
und die Stärkung der Spitzenfor-
schung ausgegeben werden, teilten die
Minister gestern nach ihrem Treffen
in Berlin mit. Jetzt hoffen sie auf Zu-
stimmung der Regierungschefs von
Bund und Ländern.

Kosten für Hochschulpakt

Mit demHochschulpakt II sollen nach
dem Willen der Bildungsminister
rund 275 000 zusätzliche Studienan-
fängerplätze entstehen. Die Mehrkos-
ten betragen 6,4 Milliarden Euro, die
sich Bund und Länder je zur Hälfte tei-
len wollen. Der Bund gibt zusätzlich
1,5 bis 1,6Milliarden Euro für eine For-
schungsprogramm-Pauschale bei Pro-
jekten der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG).

2,7 Milliarden Euro sind für die
Neuauflage der Exzellenzinitiative
zum Aufbau von Spitzenforschung
und Eliteuniversitäten vorgesehen.
Der Bund übernimmt wie bei der ers-
ten Initiative 75 Prozent der Kosten,
die Länder 25 Prozent. Weitere zusätz-

liche Milliarden sind für den seit 2005
laufenden „Pakt für Forschung und In-
novation“ eingeplant, mit dem For-
schungsorganisationen auch in den
nächsten Jahren regelmäßige Etatstei-
gerungen garantiert werden sollen.

Nach Informationen der Deutschen
Presse-Agentur dpa hatte ein Brief von
Bundes-Finanzstaatssekretär Werner
Gatzer an seine Amtskollegin im Bun-
desbildungsressort, Cornelia Quennet-
Thielen, für Irritationen gesorgt. Ange-
sichts unabwägbarer Konjunkturrisi-
ken mahnt Gatzer darin die Bildungs-
seite zur Mäßigung beim Versprechen
neuerMilliarden-Ausgaben.

„Jetzt nicht wieder abbremsen“

Sachsen-Anhalts Bildungsminister
Jan-Hendrik Olbertz (parteilos) sagte,
man nehme solche Mahnungen ernst.
Aber gerade wenn man die Bewälti-
gung der Krise im Auge habe, wäre es
fatal, durch falsches Sparen den in
Gang gekommenen Innovationsschub
bei der Forschung abzubremsen.

Die Präsidentin der Hochschulrek-
torenkonferenz (HRK), Margret Win-
termantel, sagte, die studierwilligen
jungen Menschen aus den geburten-
starken Schulabgängerjahrgängen be-
nötigten „beste Studienbedingungen“.
Die Rektoren hatten am Vortag auf ih-
rer Jahresversammlung fast einmütig
beschlossen, künftig an dem geplan-
ten neuen bundesweiten Zulassungs-
verfahren teilzunehmen. Durch ein
Nachrückverfahren via Internet sollen
unbesetzte Studienplätze in Nume-
rus-clausus Fächern ohne größeren
Zeitverlust an Bewerber vermittelt
werden. Dem Vernehmen nach lehn-
ten nur zwei größere Hochschulen das
geplante Verfahren ab. (dpa)

18Milliarden zugesagt
FÖRDERGELDERFür den Ausbau
von Studienplätzen und die
Stärkung von Spitzenfor-
schung haben sich die Bil-
dungsminister auf kräftige
Investitionen geeinigt.
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